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Verbrauchsgüter
Kein Produktgestalter
hört es gerne, aber in der
Stadt und am Stadtrand
von Zürich zum Beispiel
steht je eine
Kehrichtverbrennungsanlage. Das
sind industrielle Komplexe.

Fabriken, mit grossen
Toren für viele Lieferanten.

Abfallverbrennen ist
eine Wachstumsbranche.
Zu empfehlen ist ein
Besuch in einer solchen
Fabrik. Der Tod des Designs

findet da rund um die Uhr statt - kurz und ohne
Zahlen: eine der alltäglichen Katastrophen.

Sie hat — selbstverständlich - ihre
Bedingungen und vielfältigen Gründe. Einer ist das

Klagen der Produzenten über die verstopften

J Märkte. Da sind technische, vor allem aber
zeichentechnische Neuerungen ein probates

^à | Mittel, und ein gefragter Herr Doktor ist der
2 Designer. Er soll seine Antenne ausfahren,

_ ergründen, welche sinnlichen Reize dem Zeit-

^J geist gefallen, welche visuellen Knallfrösche
I

angezeigt sind. Diese Spielart des schillern-
I den Begriffs Design prägt das Bild vom De-

0 signer als Kaufmannsknecht.
Eine Zentrale, wo die neuen Reize be-

h stimmt und ausprobiert werden, ist Mailand.
Da wird, gestützt auf eine lange Tradition der

I Eleganz, neue Formensprache geübt und ein-

Dträglich
weltweit umgesetzt. Da werden Pro¬

dukte und Begriffe geprägt; da wird Design
reduziert und gekonnt mit Mode und Luxus
verschmolzen. Matteo Thun ist ein gewandter

Vertreter der Gattung Design für die
schnelle Welt. Er ist unterwegs in Japan,
Hollywood und Bozen-Haslach. Die Frage nach
der Moral der Gegenstände ist verstaubt.

Doch die Frage nach der Verantwortung der
Gestalter im komplexen System der Produktion muss
gestellt werden. Dabei interessiert der moralische
Appell nur wenig, und für den eventuellen Bannstrahl

ist sowieso die Abteilung «ewige Wahrheiten»

zuständig. Die Produktion von Luxus und
Schnickschnack ist eine wichtige Tatsache in unserem

Teil der Welt. Sie prägt eine Facette des
schillernden Begriffs Design. Deshalb hat Hans Uli von
Erlach Matteo Thun besucht, den, wie er sich

nennt, «Gestalter von Lebensstilen».
Das «Getty Center for the history ofart and the

humanities» ist ein Kulturforschungsinstitut mit
130 Mitarbeitern in Santa Monica, Kalifornien.
Sein Direktor heisst Kurt W. Forster und kommt
aus Küsnacht. Er war u. a. Professor für
Architekturgeschichte am Massachusetts Institute of
Technology (MIT) und ist ein
ausgewiesener Kenner der amerikanischen

Architektur und Kultur.

Er kennt sich in der Kunst
des Cinquecento ebenso aus
wie in der der Gegenwart. Kurt
W. Forster ist der letzte im
Bunde des Herausgeberrats
von «Hochparterre».
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